
gendlichen Gelegenheit geben, sich welıter „Glauben Sle, da macht jemand Mat@Rs So
orlıentleren. Entscheidend e1 1st, daß qaut autete die bange rage, die nNndrea (alle
diese Weılse der Kontakt SAUDEE Gemeinde nicht Namen wurden geändert) mMI1r stellte. Eıne
sofort abreißt. Auch Angebote VO  ; Relig1ö- Taufvorbereitung gemeiınsam mı1t anderen
SE  - Wochen (Früh- und Spätschichten) WUL- Jugendlichen würde ihr gefallen. Aber
den VO  5 etlichen Jugendlichen nach der FBIr- gleichzeıitig War S1e realistisch Er-

MUuUn: dankbar angeNOMMEN. kennen, daß nicht einfach ware, andere
Es ist hlıer nicht der O  9 die an Palette Jugendliche für solch eın orhaben g_
möglicher Jugendarbeitsangebote aufzuzäh- wınnen. Eıınen Versuch sollte wert SEIN.
len. Wichtiger ist C daß eutlic wird, daß Doch bis dahın Wal noch eın welter Weg.
die Perspektive elıner Mitarbeit 1n der (‚e-

„ JCn bın Jetz YTe altmeinde und elıner Fortführung der Erfahrun-
geCnN AUS den Fırmgruppen schon während FEıne Vorgeschichte maıt ürden
der Firmvorbereitung gezielt eröffnet wird Eıne Firmgruppenleiterin UNseilel (Gemeinde
Be1l alledem splelt die Ze1t, die I1a  . sich LÜr Großraum Stuttgart, Gemeinde katholi-

scher Tragun. arbeitet als Sozlalpädagogindie Firmvorbereitung nehmen bereıt 1st,
ıne große Der Gesamtrahmen für U - 1n der 1nder- un! Jugendhilfeeinrichtung
SCr Konzept VO.  5 den ersten Absprachen auf (Ir£ Als Verantwortliche TÜr die Taufvor-
Dekanatsebene bis den thematischen AnNn- bereitung 1ın der Gemeinde sprach S1e mich
geboten nach der ırmung umfaßt MoO- e1INESs Tages Eıne Jugendliche ihrer Grup-
nate, mındestens sechs onate für wolle sıch taufen lassen. Wiıe dies gehen
die eigentliche Firmvorbereitung vorgesehen könnte, W1SSe S1Ee N1ıC Nach mehreren (je-
Sind. sprächen anfangs m1% der Gruppenleiterin

Susanne stellte sich die Situation folgen-Das gesamte Modell „Firmung un: Jugend-
arbeit“, das 1 Bausteinsystem alle Elemen- dermaßen dar
te des Prozesses VO  } der Katechesevorberel- Andrea lebt se1t knapp ehn Jahren 1 K1n-
tung über die eigentliche Katechese bıs 2A0 derheim. Ihre Eiltern Sind geschieden, das
tfortsetzenden Jugendarbeit umfaßt, wIird Sorgerecht hat der ater, die er ist 1N-

zwischen wlieder verheiratet Der KontaktVO  5 elıner Arbeitsgruppe 1n UNseIer Re-
gı1on ausgearbeitet. Mıt selner redaktionellen beiden Eilternteilen verliet imMmmMer wieder
Fertigstellung rechnen WIT noch 1n diesem problematisch, teilweise miıt langen nNnier-
Jahr. brechungen. Als Andrea noch bel den Eiltern

wohnte, wurde S1e ın keiner Religion 1ZO-

gen Ihr ater ist oslem, die utter gehört
der evangelischen Kirche Beide wurden
sich N1ıC ein1g, 1ın welchem Glauben Andrea
erzogen werden sollte. Nach Einschätzung

Beate Brijelmaler Andreas ınd @1: Eilternteile nıcht beson-
ders interessliert ihrer Religion.„Glauben Sıe, da macht jemand mıt  6D66 Als Andrea 1Ns Heım kam, begann tür sS1e e1in

Taufvorbereitung 1ın der katechetischen Lebensabschnitt. Betreut VO.  - Krzlıe-
herInnen und SozlalpädagogInnen wuchs S1eruppe 1mM Jugendalter: eın rfah-

rungsbericht m1T NEeUuN anderen Kindern, teilweise wech-
seln! aufif Im Kinderheim (katholische 1LB
gerschaf{t) kam sS1e 1n Kontakt christli-Die Freundschaft mAıt Menschen, dıe ı-

Tenrn Glauben stehen UN aıch ın der (eme1ın- hen Glauben katholischer Ausprägung Auf
de engagıeren, veranlaßte eın 149ährıges Wunsch der Mutter nahm S1e evangeli-
Mädchen, ın e1iner Gruppe DO  S Gleichaltrı- schen Religionsunterricht teil Im er VOIN

gen aıch auf dıe Taufe vorzubereıten. Der Be- Jahren äaußerte S1Ee den Wunsch, sich TAauU- s
rıcht über dıesen Prozeß, der teiılweıse außer- fen lassen. Zu dieser Taufe benötigte G1E
halb der gewohnten Bahnen verlaufen ST die Zustimmung ihrer ern Diese wurde
zeıgt, daß ıch ohnt, ıch auf solche Pro- ihr verweıgert. Im espräc. m1 Susanne,

einzulassen. red der S1Ee großes Vertrauen hat, erfuhr slıe, daß
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S1e a dem Alter VO.  b Jahren selbst reli- rage 1m Raum: „Glauben Sle, da macht Je-
gionsmündig sSe1 Kıne beruhigende USS1C mand MI“ Eine (sarantıe konnte ich ihr
für Andrea! In Susanne und deren Freund N1ıC geben, ber hne Wagnı1s das wurde
artın hatte S1e für sich überzeugende Men- deutlich Wäal nichts erreichen. Begle1-
schen entdec.  y die ihrem Glauben stehen en! Informationen die entsprechenden
und siıch ın der Gemeinde engagleren. ern, kurze Gespräche mıiıt den Mädchen,
Das Jahr bis Andreas Geburtstag VE -— die ansprechende Einladung Andreas das
strich Ihr Taufwunsch blieb bestehen. Dem- Ergebnis sechs Zusagen, worüber AnNn-
entsprechend begann erstes anı drea hocherfreut Wa  — NMır Liel eın Stein VO

gespräch: „Ich bin Jetz TEe alt Meine Herzen, denn beim ersten Schritt übers Was-
Eltern können mM1r die Taufe NnıC mehr VL - SEr mußte Ja Nn1ıC gleich die Petruserfah-
bieten! cCi

rung des drohenden Untergangs SEe1IN. (In sSol-
hen S1ituationen Wal ich MI1r immer bewußt,Statıionen eines Katechumenatsweges‘ daß eın Glaubensweg letztlich N1ıC mach-

Erstverkündigung und Gründung bar 1st. Wır können als BegleiterInnen uNnse-
der Katechumenatsgruppe L&  - e1ll dazu tun, ber dürfen noch darauf
Andrea hatte schon eın Jahr ewartet. So lag vertrauen, daß uch WI1Tr dabei N1C allein

nahe, ihr ıne lange Vorbereitungszeit aut S1iNnd. In diesem Sinne wurde „unser“ Weg
die Taufe „ersparen“. Zudem hatte S1e ständig VO  5 einigen Gemeindemitgliedern
durch das Kınderheim schon einiges über 1m begleitet.)
den christlichen Glauben erfahren und eıge- Während sich die Mädchengruppe formierte,

Erfahrungen gesammelt. Eın Jahr Kate- ich noch einige Einzelgespräche mi1t
Andrea 1ele Fragen brannten ihr unter denchumenat wıe SONST üblich) für ıne Jugend-

liche wäre unzumutbar. Solche Gedanken Nägeln. IDıie Anregung, all ihre Fragen
wurden verschiedenerseits geäußert; auch tleren, nahm S1Ee aut SO üllten sich 1n ihrem
ich selbst War nicht frei davon. „Taufbuch“ die ersten Seıiten mıt Fragen
ach wel längeren Gesprächen m1t Andrea über „Gott und die Welt‘
wurde MIr klar, daß gerade der atechume- Jugendliche diesen Alters brauchen VOT Ql
nat das se1ın könnte, wonach Andrea suchte lem Erfahrungen und Erlebnisse 1n der (7e-
Bel Susanne und artın hatte S1e bereits CI — meinschafit, Zugänge Z Glauben un!
lebt, daß Z Chrıistsein Konsequenz, Pn ZU.  ar christlichen Gemeinde Liinden. Dem-
S9517 un:! Engagement gehören. Denken un:! entsprechend die ersten drei onate
Handeln, Glauben und Leben verbinden sıch 1n der ruppe bestimmt durch katechetische
ın der Gemeinschaft der konkreten Geme1ln- JTage (an schulfreien Tagen der 1n Ferlenzel-
de ten) ort wurde Gemeinschafft erleht beli
Wenn Andrea N1ıC. 1U e1inNn großes 'est woll- Spaß un Spiel, bel esang und Gebet, bel
te, sondern wirklich aut der Suche Wal nach Glaubensgespräch un kreativem Gestalten.
einem heimatgebenden Platz Z Leben un: Mıiıt Freude S1e dabei un wurden 1NnNe
Glauben, brauchte die Taufvorbereitung TrTuppe Da S1e mı1ıt dem hochtheologischen
mındestens wel tandbeıine genügen eıt Wort „Katechumenatsgruppe“ nichts anfan-
un! 1ıne Gruppe VO.  5 Gleichaltrigen. gen konnten, nannten S1e sich schlicht un
Andrea WarTr klar, dalß ihre Taufe gut vorbe- ergreifend „Taufgruppe“.
reıtet se1ln sollte Im espräc. kam VO.  - ihrer Thematisch wurden M1SCeTeE 'Treifen eiınerseılts
Seite der Wunsch, dies m1T Gleichaltrigen durch die Fragen der Mädchen, andererseits
tun. Ich ermunterte S1Ee Z  E Konkretion durch die Grundthemen christlichen Glau-
Mädchen sollten Se1N; eın Daar AaUS der bens, die sıch aus dem Glaubensbekenntnis
Schule, ıne Freundin, 1ne Mıtbewohnerin ergeben, bestimmt.
ihrer Gruppe. Voller lan gestaltete S1€Ee Eın-
ladungen, ın denen S1e das Anliegen darstell- Aufnahme 1n den atechumenat
te Für Andrea stand dabei iımmer die bange Nachdem der Weg ernsthaft begonnen WUL-

de, wollten WI1T dies uch gebührend felern.Vgl Z Ball, Erwachsene bitten CcCie Jan
fe HandreichungZErwachsenenkatechumenat Im Rahmen elınes Wortgottesdienstes bekam
Kottenburg 19992 Andrea 1Ne Bibel, eın Kreuz und den ext
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Genau dieser e1ıt wurde ihre Taufent-des „Vater unser“ überreicht. Die Katechu-
menatsgruppe bereitete den (Gottesdien:! scheidung nochmals auf die Probe gestellt.
VOL, der 1m Rahmen des Kinderheimes gefel- Ihre utter machte eutlich, daß S1e An-
er wurde. In esang, ebet, lıturgischem drea den Kontakt endgültig abbrechen WEl -

'Tanz un guten Wünschen wurde erlebbar, de, WenNnn S1e sich katholisch taufen ließe Kil-
schmerzliche Drohung, die VO  S der Mut-daß ndrea un! ihre Tuppe ernst machen

wollten mi1ıt der Vorbereitung. ter konsequent ausgeführt wurde, nachdem
Andrea bel ihrem Entschluß blieb Der ater

'eıtere Vorbereitung äußerte den Wunsch, daß S1€e wieder 1hm
Je nach Thematik traf sich die Truppe fort- ziehen sollte. Orts-, Schul- un! (Gemeinde-

wöchentlich der 1n größeren Abständen wechsel hätten sıch damıit verbunden. Neben
katechetischen Tagen Intensive (3la den ründen, die AUS pädagogischer 1C

bensgespräche Themen w1e die Gottesira- dagegen sprachen, fällte uch hier Andrea
O, Jesus VO  - azareth, eiliger elst, (30f- ihre Entscheidung. S1e WarLr N1ıC. bereit, ihre

kamen immertesdienstformen, ebet, HNeue eimat aufzugeben, die TÜr S1e Kiınder-
wıieder zustande. Die Einweihung elnes 11EeU- heim und Kirchengemeinde geworden sind

Hauses 1mM Kınderheim machte erfor- arte Tage des Kıngens, Gespräche und der
Beistand VO  5 Susanne un artın brachtenderlich, daß eın Familiengottesdienst die-

N Thema vorbereitet wurde. Eıiıne ideale die reife Entscheidung elner Jugendlichen
Au{fgabe für 1ıne Taufgruppe: das ema hervor: S1e wollte ihren eingeschlagenen
„Gottesdienst“ wurde praktisch und kon- Weg weitergehen.
kret Eınen etzten Höhepunkt innerhalb der

Taufvorbereitung eizten WITr gemeınsam 1mMEınzelne Stationen des Kirchenjahres WUuL-

den ın der Truppe aufgegriffen. Be1l all dem Rahmen eliner liturgischen Nacht ntier dem
kamen Spaß und pıel, manchmal 1ın Verbin- „Bleibet hlıer und wachet miıt mM1r  66
dung mı1t eıner bestehenden Mädchengruppe verbrachten rea, die Taufgruppe und
der Gemeinde, nicht kurz weltere Jugendliche un:! Junge Erwachse-
Im auft der Vorbereitungszeit klärte sich die acC VO  - Gründonnerstag auft KAar-
latıv hald die rage, Tea uch künftig Ireitag. In der Pfarrkirche, 1mM (jemeinde-

neben dem Gottesdienst ihren Platz 1n haus un! 1ın der Ireien atur wurde die (l
der (Gemeinde finden könnte Da S1e pgern bergszene jener ac lebendig. Beım S1N-
un: gut sıngen kann, fand S1E Aufnahme 1mM ogen un! eten, 1ın Gesprächskreisen, beiım
Jugendchor der (Gemeinde. In dieser rTruppe einfachen Mahıl, beim Osterkerzengestalten,
singen uch Susanne und artın, ihre künfti- beim Zusammenbleiben konnten alle eifel-
ıgen Taufpaten. ligten Neue Erfahrungen der Glaubensge-
In unterschiedlichen Gottesdienstformen meinschaft machen.
(Frühschicht, Schulgottesdienst, Jugendgot- Wenn das Leben der Theologıe den „Strichtesdienst, SOWI1E 1ın verschiedenen HFor-
TNenNn VO  5 und 1ed konnten Andrea NC dıe echnung macht!

Es wAäare schon fast bilderbuchmäßig DEWEC-und ihre ruppe vertiefende Erfahrungen
sammeln. SET1 die Keler der Zulassung ZU  — Taufe EI-

sten Fastensonntag un die KHeler der Taufe,
Wenn diıe e1t eif ist Erstkommunion un FYırmung 1n der STIer-
Zu Weihnachten nach einem dreivilertel naC Dıie Feler der Zulassung ZUL Taufe
Jahr Vorbereitungszeit kamen die ersten hatten WI1r eigentlich schon gefelert nach-

dem Andrea nde der Weihnachts{ierienAnfragen AaUSs der Taufgruppe, Walrnn diıe Ha
fe 1U  5 sSe1 Es War TÜr mıch eın Zeichen, daß ihre Entscheidung geTfällt hatte Eın Gottes-
die Vorbereitung langsam einem uten dienst diesem ema 1U eın Ab-
Punkt angelangt Wa  x ährend der Vorberei- klatsch dieser dichten Gespräche se1ın kön-
tungszeıt STAaN! ich Andrea Je nach Wunsch ICI S1e WalLlr einfach zugelassen. Dıeser
ZU espräc. ZUr Verfügung. Wır ein1ıgten „Programmpunkt” des Erwachsenenkate-

chumenats mußte ausfallen.uUuNs darauf, dalß S1e die Weihnachtstferien
nutzen sollte, sich konkrete Gedanken Taufe, Erstkommunion und ırmung 1n der
über den Taufgottesdienst machen. Osternacht waäaren konsequent un theolo-

\
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gisch richtig gewesen. Aber Andrea WarLr Franz Tebartz-van Ellst
mündig ihre Vorstellungen Vel —

Erwachseneninitiation ıIn den USAA A 2a S A A NN Hn AA wirklichen. Taufe un! Erstkommunion Soll-
ten 1 ganz normalen Jugendgottesdienst 1ıne nregun. TÜr die KErneuerungstattfinden, sonntags 10.30 Uhr m1t Jag kirc  ıcher Kingliederungspraxisgendchor. Da gehöre S1e hin! Und mı1ıt der
Fırmung hatte S1e sich uch entschieden Im Nach dem Vatıkanischen Konzıl wurde ın
kommenden Schuljahr WO S1e mıi1t ihrer den USA dıe Erwachseneninitiation grund-Taufgruppe ININM! die Fiırmvorbereitung legend erneuer: Das Besondere daran ast dıe
mitmachen. Ich hätte keine Bedenken g_ Mehrstufigkeit un lange Dauer des Kate-habt, die Dül Taufgruppe mi1t Andrea
firmen. S1e sich alle einig: die Fiırm- chumenats, d2ıe ze  a Lıturgisch/mysta-

gogıschen Vorgängen und dıe Berücksicht:-vorbereitung wollten S1e sich nicht entgehen
lassen. Da INa  - Begeisterte bekanntlich GUNG moderner Gruppenerfahrung für

gemeınsame Bıbelarbeit, Glaubensvertie-N1C bremsen sollte, Wal denn en fung un Lebenspraxts. Der UTtOTr In fOT-schieden.
Andrea wIird 1mM Maı Taufe un! Erstkommu- mıert darüber un weıst uch auf dıe MöÖög-

liıchkeiten und renzen e1ner UÜbernahmenıon feiern. Eiıne Erwachsenentaufe hne
Fırmung? Theologisch gesehen 1S%. olcher Erfahrungen hın red
„Schwachsinn“, ber entspricht dem e
ben! Dıe aktuelle Praxıs der Inıtıatiıonssakramen-

LE wird Ssowoh| durch die gesellschaftlichenhne Begleitung geht nıcht! W1e€e kırchlichen Entwicklungen zunehmend
Im Rückblick bleibt testzuhalten, daß sich herausgefordert. Individualisierung un Sä-
gelohnt hat, die anfängliche Skepsis kularisierung bedingen einerseı1ts, daß die
überwinden und einen Prozeß 1ın Gang Kindertaufe immer wenıger selbstverständ-
seizen, dessen nde nicht gewiß Wa  — Als Pa- lich wird Mıt dem sich als unausweichlich
storalassistentin der Gemeinde hatte 1C den abzeichnenden nde der Volkskirche un! I
Freiraum, MI1r 1ne gewIlsse e1t für diesen Ter Pastoralstrukturen wird andererseits die
Weg einzuräumen und einzuplanen. WÄäh- isherige Eingliederungspraxis Tundamental
end des Katechumenatsweges tellte sich 1n rage gestellt. Was sich poılintie: alsheraus, daß mehrere Menschen Andreas Weg Krise kirchlicher Inıtiationspastoral dar-begleiteten. Die Taufgruppe wird ihr 1ne stellt, drängt gegenwärtıig 1ın den (Gemeindenbegrenzte elıt über die Vorbereitungszeit — un! Dıi6özesen nach eliner Neuorlentierunghalten bleiben. Der Jugendchor un! ihre bei- un Perspektivensuche. Wenn Theologie VO  -den Taufpaten SOWI1Ee manches Gemeindemit-
glied werden S1e uch 1ın Zukunft begleiten. ihrem Wesen her dialogisch 1st, bedeutet 1ıne

pastoraltheologische Vergewilsserung undDie Begleitung elınes olchen Katechume-
natsweges War fÜür mich 1ne aufwendige Orilentierung ın dieser S1ituation einen Wel-

fachen Dialog: das „vertikale“ espräcun! mıtunter zeitraubende Angelegenheit. mi1ıt unterschiedlichen Sozlalgestalten derDarüber hinaus stand uch viel Unsıicherheit
über diesem Weg Eıne Abschreckung sollte Kirche 1ın ihrer Geschichte, die 1m hıstor1-

schen Überblick unterschiedliche Formenkeineswegs eın Im Gegenteil: viele berel1i-
chernde Gespräche und Erfahrungen haben der Inıtiationspastoral erkennen lassen, un

das „horizontale“ espräc. miıt der Inıtıa-uch mM1r 1ın dieser eıt weitergeholfen. Eııne
Fachberatung seltens der 1Özese (Rotten- LLONSPrAaXI1S, WwI1e S1Ee ın anderen Ortskirchen
burg-Stuttgart) War dem Unternehmen dar- der Yrde entwıickelt wurde.
über hinaus förderlich. Aus meılner persönli- Eıne ausgerichtete „vergleichende AASEO=
chen Erfahrung kann ich 1Ur ermutigen, sıch raltheologie”, die horizonterweiternd andere
auf solche Wagnisse einzulassen. Es kirchliche OnNiLexTie un Praktiken wahr-
sıch für all Beteiligten. Und bekannterwel- nımm(t, ra nicht E dazu bei, „daß alsche

führt Dhak mancher unsichere Gang Selbstverständlichkeiten aufgebrochen un
Nnach Emmaus ZAULT: Begegnung mi1t dem 12< ausgefahrene Denkgleise verlassen werden.
bendigen. 1elmenr regt S1e dazu . NEeUE usammen-
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